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aber nicht, sie zu systematisieren und 
über die Kritik hinaus grundlegende 
Ergänzungen zur Theorie anzubieten. 
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Chance and Change, The character of the 
lndustrial Revolution in England, Cam-
bridge University Press: Cambridge 1988. 
E. A. Wrigley präsentiert mit diesem 
Buch, das aus seinen 1987 gehalte-
nen „Ellen-McArthur-Lectures" hervor-
gegangen ist, einen „programmatischen 
Überblick" über die Ursprünge und die 
Dynamik der Industriellen Revolution. 
Der auch in der publizierten Form bei-
behaltene Vortragsduktus trägt wesent-
lich zur Plastizität der Sprache bei , 
welche die komplexen und abstrakten 
Zusammenhänge flüssig und eingängig 
umsetzt. Die Verständlichkeit des Bu-
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ches korrespondiert mit dem größeren 
Rahmen, in den die Diskussion um 
die Industrielle Revolution eingebunden 
ist; nicht eine fachwissenschaftliche Ab-
handlung 1st das Ziel des Autors, son-
dern eine essayistische Herleitung der 
modernen Gesellschaft: ,,lt is to reani-
mate interest in the events that brought 
into being a world of huge cities and an 
industrialized countryside; a world that 
no longer follows the rhythm of the sun 
and the seasons; a world in which the 
fortunes of man depend largely upon 
how he himself regulates the economy 
and not upon the vagaries of weather 
and harvest ( ... )" (S. 6). 
Trotz seines modernisierungstheore-
tischen Zuganges erliegt Wrigley nicht 
der Versuchung, die Industrielle Re-
volution als einen linearen und ein-
heitlichen Prozeß zu beschreiben. Zen-
trales Thema des Buches ist vielmehr 
das vielschichtige Zusammenspiel zweier 
unterschiedlicher Entwicklungsstränge: 
einer Ökonomie, die einerseits auf or-
ganischer und andererseits auf anor-
ganischer Energienutzung (Kohle) be-
ruhte. Ihr Zusammenwirken macht für 
Wrigley die Industrielle Revolution aus, 
auch wenn er die beiden keineswegs 
kausal aufeinander bezogen sehen will. 
Seiner Meinung nach war es eben 
keine Zwangsläufigkeit, die den zwei-
ten Schritt aus dem ersten entstehen 
ließ, sondern eine zufällige Koinzidenz 
(S. 115). 
Strukturiert wird die Diskussion über 
die sich überlappenden Entwicklungs-
momente durch die Schwerpunktset-
zung auf die Energienutzung. Damit 
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erklärt Wrigley auch die Dynamik 
während der zweiten Phase der lndu-
stiellen Revolution, deren gesamtgesell-
schaftliche Auswirkungen erst ab der 
Mitte des 19. Jahrhunderts lokalisiert 
werden können (S. 81 f.). Die Kon-
zentration auf den Aspekt der Ener-
gienutzung ist keinesfalls neu in der 
Diskussion. Dennoch erhält sie gerade 
durch das verwendete Klassifikationssy-
stem - advanced organic economy versus 
mineral-based organic economy - eine 
neue Trennschärfe. Alle Wirtschafts-
und Gesellschaftssysteme, die ihr Ener-
giepotential auf der Grundlage orga-
nischer Materialien und somit durch 
den Prozeß der Photosynthese gewin-
nen, werden vom Autor unter dem Ge-
sichtspunkt der stark begrenzten Ener-
gieressourcen beschrieben. Auch in einer 
Gesellschaft mit deutlich entwickelter 
Arbeitsteilung, wo im Grunde nur ein 
beschränkter Anteil der Arbeitskraft 
für die Kultivierung des Bodens ein-
gesetzt wurde - einer advanced orga-
nic economy - sieht Wrigley erheb-
liche Beschränkungen der verfügbaren 
Energiepotentiale als wachstumshem-
mend; denn alle benötigten Grundstoffe 
können seiner Ansicht nach nur durch 
die Kultivierung des knappen Grund 
und Bodens gewonnen werden: ,,They 
have no access to capital stocks of 
energy which can sharply increase the 
quantity of energy per head availa-
ble and so liberate them the con-
traints inherent in a fixed flow situa-
tion" (S. 51). Damit will Wrigley die Be-
deutung einer stärker ausdifferenzierten 
vorindustriellen Gesellschaft als Voraus-
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setzung für das Einsetzen der Indu-
strialisierung nicht negieren. Dieser Fak-
tor wird neben der Knappheit tradi-
tioneller Energiequellen sogar als eine 
unabdingbare Grundlage für den Be-
ginn eines neuen, kapitalistischen Wirt-
schaftssystems gesehen. Allerdings be-
tont er die Unmöglichkeit, diese Lo-
gik in ein kausales Modernisierungskon-
zept umzukehren: Wenn auch die Ent-
stehung einer advanced organic economy 
eine notwendige Vorbedingung für die 
Entwicklung einer mineralbased energy 
economy darstellt, so erfolgt für Wrigley 
auf Grund der Existenz einer advan-
ced organic economy nicht zwangsläufig 
ein Einsetzen einer mineral-based energy 
economy. 
Den Begriff des Kapitalismus im Sinn 
von capital stocks, wie im obigen Zi-
tat erwähnt, bindet Wrigley eng an die 
Frage der Energienutzung. Ausgehend 
von der oben formulierten Definition 
verfolgt er zwei Aspekte eines „kapita-
listischen" Wirtschaftssystems, die im 
Laufe der Argumentation sorgfältig aus-
einandergehalten werden. Ein Aspekt 
befaßt sich mit der verwendeten Ener-
gie und steht somit innerhalb der für 
Wrigley spezifischen Zugangsweise. Un-
ter diesem Blickpunkt präsentiert er 
die kapitalistische Wirtschaft als un-
trennbar mit dem zweiten Entwick-
lungsschritt, der mineral-based energy 
economy, verbunden. Wrigley sieht in 
dieser Konstellation einen wesentlichen 
Vorteil gegen ü her der früheren Wirt-
schaftsform: Mit dem Zugriff auf an-
organische Energieträger und der da-
mit implizierten Freisetzung des größten 
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Teiles der organischen Ressourcen für 
die Produktion von Nahrungsmitteln 
wurde eine - zumindestens den Zeit-
genossen - unbeschränkt erscheinende 
Ausdehung der Energieversorgung und 
damit auch eine deutliche Auswei-
tung der Produktivität möglich. Durch 
den zweiten Aspekt des „kapitalisti-
schen" Systems wird deutlicher auf 
einen Teilbereich der zeitgenössischen 
Begriffsverwendung Bezug genommen, 
nämlich auf die zunehmende Speziali-
sierung und deren Einfluß auf die wirt-
schaftliche Entwicklung. Wrigley arbei-
tet die Unterlegenheit dieses Aspekts 
für die Erklärung des Produktivitätsan-
stiegs gegenüber dem Faktor der Ener-
gienutzung heraus. Sowohl während der 
Phase der Proto-lndustrialisierung als 
auch in der Ökonomie der Niederlande, 
die er als Vergleich heranzieht, beob-
achtet Wrigley eine Arbeitsteilung ohne 
Einführung neuer Energieträger und 
deutet dies als Grund für den weitge-
henden Verlust der Wettbewerbsfähig-
keit. Damit erklärt er die flexible Allo-
kation von Energie zum zentralen An-
satzpunkt für das Verständnis der In-
dustriellen Revolution (S. 94, 114). 
Wrigley argumentiert aber keines-
falls nur mit ökonomischen Faktoren. 
Er führt in sein Erklärungsmodell auch 
demographische Aspekte ein, die im 
Grunde auf der Population History 
of England 1541-18711 beruhen. Er 
nimmt das dort formulierte Argumenta-
tionsmodell auf und stellt das demogra-
phische System von Malthus mit seinem 
positive und seinem preventive check in 
den Kontext der advanced organic eco-
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nomy. In seiner Darstellung entspricht 
dem ökonomischen System der deutlich 
begrenzten Dynamik somit ein demo-
graphisches System mit vergleichbaren 
Schranken. Daß es sich dabei um keine 
zufällige Gleichzeitigkeit handelt, belegt 
der Autor mit einem Blick auf die de-
mographische Entwicklung während der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Zu 
dieser Zeit sieht er die Dynamik einer 
mineral-based energy economy bereits 
dominieren. Vermittelt über die daraus 
resultierende Steigerung der Produkti-
vität erhöhte sich der Lebensstandard, 
und die Grenzen des traditionellen de-
mographischen Systems ließen sich erst 
dadurch überwinden (S. 90 f.). 
Die Verbindung einer kritischen Re-
flexion über die bisherigen Konzepte 
zur Industriellen Revolution mit eige-
nen und neuen Gedanken wird die Dis-
kussion neuerlich anregen. Vor allem 
aber muß man Wrigley dazu gratulieren, 
einen so komplexen Sachverhalt mit sol-
cher Klarheit erörtert zu haben. Gleich-
wohl bleibt an manchen Stellen ein un-
befriedigtes Gefühl, wenn etwa wichtige 
Problemlagen zwar angesprochen, aber 
nicht ausführlich diskutiert werden. So 
ist etwa die kapitalistische Wirtschafts-
weise weit vielschichtiger als nur durch 
Energienutzung und Arbeitsorganisa-
tion zu erklären. An dieser Stelle ohne 
Rücksicht auf die inhärenten Macht-
verhältnisse zu argumentieren, verein-
facht möglicherweise die Darstellung, 
blendet aber wichtige Aspekte aus. Als 
weiteren Kritikpunkt möchte ich auch 
die Überbetonung der positiven Auswir-
kungen der industriellen Wirtschafts-
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weise anmerken. Die damalige Gesell-
schaft als "society capable of produ-
cing in such abundance that chronic po-
verty ceased to be an inescapable part 
of the human lot ( ... )" (S. 130), kann 
gerade heutzutage leicht mißverstanden 
werden. 
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Erich Zöllner, Geschichte Österreichs. 
Von den Anfängen bis zur Gegenwart, 
Verlag für Geschichte und Politik: 8. Auf-
lage, Wien u. München 1990. 
Der „Zöllner" - nun in der 8. Auf-
lage erschienen - ist wohl das erfolg-
reichste Buch eines österreichischen Hi-
storikers nach 1945. Kein Angehöriger 
meiner Generation, der ungefähr 50-
Jährigen, wird es vermutlich mehr wa-
gen, eine Geschichte Österreichs von 
den Anfängen bis zur Gegenwart im Al-
leingang zu schreiben. Die Detailkennt-
nisse über die Jahrhunderte hinweg, der 
lange Atem, der Gestaltungswille sind 
bewundernswert. Doch das Buch be-
setzt auch die Alpträume der Studieren-
den. Die Gründe? 
Bereits im Vorwort zur ersten Auf-
lage lehnt Zöllner das angemessene Rai-
sonnement zugunsten einer Faktenschil-
derung ab. Auf den folgenden Seiten 
bietet sich den Leser/inne/n daher eine 
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